Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 8 


Freitag den 17. August f 


a Schleſ Cher o N a f 

Heute wird Nr. 65 des Belblattes der Breslauer Zeltung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Allgemei⸗ 
nes Unternehmen der Gasbeleuchtung. 2) Etwas über die neuere Blerbrauerel. 3) Verbrauch des Grünberger Weines in Breslau. 4) Korreſpondenz 
aus Görlig; 5) Goldberg; 6) Neumarkt. 7) Tagesgeſchichte. a 

In land. 5 | 9) der Provinz Polen auf. + + 4609 Einw. und 855 Ehen, 
Berlin, 14. Auguſt. Des Könige Maſeſtät haben den im Finanz⸗ 10) der Provinz Schleſten auf . 4979 „ } 2 a 
Miniſterium angeſtellten Rendanten Qulerling zum Rechnungs⸗Rath zu 11) des Dber = Landesgerichts zu Pader⸗ N 
ernennen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem Kaufmann Schim⸗ br f ER N he 
melpfennig zu Gollup geſtattet, die von des Kaiſers von Rußland Ma⸗ 12) der Ober⸗Landesgerichte zu Hamm 
jeſtät ihm verliehene ſüberne Medaille am Bande zu tragen. und Arnsberg auff 20191 „3314 
i Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Freiherr | 13) des Appillationshofes zu Köln auf 82546 14077 
Alexander von Humboldt, nach Weimar. 14) dis Ober⸗Landesgerichts zu Münſter 
Ueber die hieſige Säkular⸗Feier der Aufnahme König Feied⸗ auf * n sr * + 877 7 19415 2 

richs II. in den Freimaurer⸗Orden buſchtet bie Stanteyig. : „Die Im Durchſchnitte für sämmtliche Provinzen iſt im Jahre 1818 Die 
Freimaurer, deren im Preußiſchen Staate unter dem Schutze der Re⸗ 6ogte Ehe getrennt worden. 
gierung beftehende drei Groß⸗Logen mit ihren Filial⸗Logen allein zu Ber⸗ II. Eine Vergleichung der beiden Jahre 1818 und 1836 ergiebt, daß 
lin über 1500 Mitglieder aus allen gebildeten Ständen zählen, feierten im Jahre 1818: 85 Ehen mehr als im Jahre 1836 getrennt worden ſind, 
hier den 14. Auguſt, als den Tag, an welchem König Friedrich II. ungeachtet die Einwohnerzahl im Jahre 1818 um 3 251,905 und die Zahl 
fich in ihren Orden aufnehmen ließ. Dem Vernehmen nach ſoll der beſtehenden Ehen, ſelbſt wenn man die Ehen der Militalr⸗Perſonen aus 
dieſes Feſt in der durch den großen König im Jahre 1740 ſelbſt ins Leben dem Jahre 1819 hinzurechnet, um 423,897 geringer, als im Jahre 1836 
gerufenen National⸗Mutter⸗Loge der Preußiſchen Staaten, welche den Na | war, ſo daß die Eheſcheldungen in dem Preußiſchen Staate in den letzten 
n drei Weltkugeln“ führt, beſonders glänzend und feler> Jahren ſich keinesweges, wie öfter behauptet worden, vermehrt, ſondern im 
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lich bannen, und die Feier auch 8 erhöht worden fein, daß] Gigenthelle vermindert haben. 

es diefer Loge gerade jetzt gelungen iſt, ſich in den Beſitz des ſchönen, el⸗ h K 

fenbeinernen Hammers zu ſetzen, den der König als Großmeiſter feiner . Deut i$lan d. b 
Freſmaurer ſelbſt geführt hat, der aber nach ſeinem Tode in Privathändeſ München, Ende Juli. "Faß feine unfere Stadt vom Schlckſal dazu 


gekommen war. Aus guter Quelle wiſſen wir, daß in einem bei dieſem | beſtimmt zu fein, die leeren Blätter ihrer obſcuren Chronik aus den KB: 
Feſte gehaltenen hiſtoriſchen Vortrage aktenmäßig erwleſen iſt, daß | ten Jahren auf einmal ausfüllen zu müſſen mit dem Aufſehen, daß fie 
der große König bis zu ſeines Lebens Ende der Freimaurerei in der jetzigen Zeit für ganz Deutſchland erregt; ſie mag wollen oder nicht, 
mit Wohlwollen und Achtung geneigt geweſen. Dies beweifen | fie muß Jatereſſe wecken. — Die große Sturmglocke, welche zuerſt der 
die in den Archiven der verſchiedenen Logen aufbewahrten, noch bis zum altrüſtige Görres mit ſeinem Athanaſius gezogen, war eben daran, in 
Jahre 1785 erlaſſenen ſehr gnädigen Kabinets⸗ Schreiben, wovon einige den Gauen des gemeinſamen Vaterlandes wohl nicht ſpurlos, doch ohne 
frühere auch abgedruckt find, wie z. B. in der gazette litteraire vom 23. die beabſichtigte Wirkung, allmählig zu verhallen, als darob verwundert 
Februar 1778. Die ungünſtigen Acußerungen, welche dem Könige nach⸗ der jung matte Görres und Conſorten ſich aufmachten, dem angeſchlage⸗ 
geſagt werde, find dagegen größtenthells unerwieſen, oder beziehen ſich nicht | nen Tone eine Erinnerung zu ſichern in einem hiſtoriſch⸗polltiſchen Kling⸗ 
auf die Freimaurerei an ſich, ſondern auf einige Miß bräuche, welche damals klang. Das Publikum abonnirte auf das in allen Ecken angeſagte Con⸗ 
ſtattfanden, und ſeltdem wieder befeitiget find. Beſonders aber hat fidh.| cert, ein Theil aue Neugierde, ein Theil aus inniger Theilnahme; allein 
eine Erzählung von dem Ausſcheiden des hohen Beſchützers des | wie groß iſt nun fein Erſtaunen, ſtatt gediegener Compoſitionen faſt jedes 
Ordens aus demfelben, welches, nach dieſer Sage, wegen Treuloſigkelt | Mal einen alten Kriegsmarſch von verroſteten Kuhſchellen anhören zu müſ⸗ 
des Generals Wallrawe erfolgt fein fol, als gänzlich erdichtet] fen. Gewſß, es gehört ein ganz eigenthümlicher Geſchmack dazu, derglei⸗ 
gezeigt. Dieſe Fabel iſt hauptſächlich durch eine bei Bechtold und Hartje | hen lange auszuhalten, und wenn ich recht verſtehe, ſo habe ich hle und 
erſchienene anonyme Broſchüre verbreitet worden, und von da aus in meh> da nicht undeutlich vernommen, daß man ſchon auf das Requiem beglerig 
rere Zeitſchriften übergegangen. Es iſt aber authentiſch dargethan, daß | ift, das dieſe verbündeten Herten über dem Sarge ihrer gemeinfamen Kräfte 
Wallrawe nie Mitglied einer hieſigen Loge, am wenigſten der des Königs, de profundis anſtimmen werden. — Eine andere Bewegung kam eine 
und höchſt wahrſcheinlich gar nicht einmal Maurer geweſen iſt. Auch wer⸗Zeltlang unter die gebildete Einwohnerſchaft, als fie aus den Zeitungen die 
den bei grüadlſcher Beleuchtung die andern Angaben über Walltawe's Ver: Nachricht vernahm, daß Schelling und Schubert zur katholiſchen Kirche 
hältniſſe, wie fie dleſe Broſchüre enthält, vielfach falſch befunden, und find übergetreten. So ſehr nun die Einen von der Grundloſigkelt eines ſolchen 
namentlich darin fo grobe Anachronismen vorhanden, daß ſchon dieſer Um: Byrichts überzeugt waren und darin nichts Anderes als das Produkt ent⸗ 
ſtand allein hinreicht, ihre Unwahrheit zu bewelſen.“ (In Bresiau if | wider eines müſſigen Neuigkeitskrämers oder abſichtlichen Falſchmünzers 
der 14. Auguſt von den biefigen Logen gleichfalls feſtlich begangen worden.) [entdecken wollten, ſo wenig konnten Andere aller Zweifel und Bedenken 

Ein nach amtlichen Quellen brarb;iteter Artikel in der Staatsztg. frei werden, die in dem erſten Augenblicke in ihnen aufgeſtiegen und trotz 
weiſet nach, daß im Jahre 1836 bei den verſchiedenen Gerichten der preu⸗ aller gewaltſamen Unterdrückung doch immer wiederzukehren, verſuchten mit 
ßiſchen Monarchie 3511 Eheſcheidungsprozeſſe anhängig gemacht merklſcher Hinneigung zum Glauben der Nachricht. Bel Schubert mochte 
wurden. Hierauf erfolgten in erſter Inſtanz 3024 Urtheile auf Trennung es allerdings Vielen ſchwer gehen, ſolches Gerücht kurzweg von der Hand 
der Ehe, und nur 487 auf Zurückweiſung der Klage. Intereſſant find | zu weiſen und läßt ſich wohl vorſtellen, welch einen Widerſtreit von Ja 
folgende ſtatiſtiſche Vergleichungen: Es kommt im Jahre 1818 Eine | und Nein fie in ſich gefunden; denn bei feinem fubjektiven Chriſtenthum 
Eheſcheidung im Bezirke g ſcheint der gutmüthige Mann in der That bisweilen zu weit geführt zu 

1) des Kammergerſchts auß. . 1145 Einw. und 198 Ehen, werden und ſelbſt da keine Differenzen zwiſchen Katholizismus und Evan: 

2 des Ober⸗ Landesgerichts zu Kön'gs⸗ f gelismus zu fehen, wo fie die objektive Lehre feiner Kirche beſtimmt genug 


C . . Sit Au Bib” aa Aare et 
3) des Oder⸗Landesgeeſchts zu Frank⸗ man kennt ihn in neuerer Zeit nu⸗ von ſeinem Katheder herab, 
furt aunß t 0 een 1795 : „ 343 ⸗ und da mag es denn freilich geſchehen, daß bie entgegengeſetzteſten 
4) des Ober Landesgerichts zu Inſter⸗ . Anſichten über ihn in Cours geſetzt werden, daß er dleſem als Ka⸗ 
f ae ad? 370. = thotit, jenem als Ketzer erſcheint, wer aber ſich bie Mühe nimmt, ihn ver⸗ 
5) des Ober⸗ Landesgerichts zu Stettin ſtehen zu lernen, der wird nie und nimmermehr glauben (auch ohne bie 
ECC „ 382 ⸗ erfolgte Erklärung bri einer neulichen Promotion), daß dieſem Heros der 
6) der Provinz Sachſen auf 2472. = „ 489 ⸗ deutſchen Phitofophie jetzt erſt das Licht über feinen langen Irtthum rück⸗ 
7) des Ober⸗Landesgerichts zu Köslin auf 2400 = = 2 ſichtlich der Reinheit der evangeliſchen Lehre aufgegangen ſeitdem 
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8) des Ober⸗Landesgerichts zu Marien: " 
9 654 : len. Von Schillings Name blieb jeder Argwohn fern und muß es blei⸗ 
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ben, fo lange Wahrheit nicht Lüge fein wird, daß er wohl behalten 
jenſelts angekommen. — Die größte Senſatlon aber macht in diefen Ta⸗ 
gen der Schritt, den einer der ausgezelchnetſten Profeſſoren an unſerer 
Hochſchule gewagt. Die Verwunderung iſt groß, und zwar um ſo mehr, 


je weniger man elnestheils gewohnt war, an der kathollſchen Rechtgläubig⸗ 


keit dieſes Mannes zu zweifeln, und anderntheils ihn nur in der gleichen 
Richtung mit Görres genannt ſah. Franz von Baader hat feine 
Stimme erhoben gegen Tradition und Papſtthum in der kathollſchen 
Kirche. Die evangeliſche Kirchenzeitung von Berlin war ſein Organ. Er 
ſelbſt hat ſich zwar nicht ausdrücklich genannt und der eingerückte Artikel 
führt nur die Unterſchrift mit F. B.; allein wer feine eigenthümliche Sprach⸗ 
weiſe nur einigermaßen kennt und dabei die Anmerkung von Selten der 
Redaktion erwägt, dem muß ſich ſogleich die unzweldeutigſte Gewißheit auf⸗ 
draͤngen, daß dleſe offene Erklärung Angeſichts der katholiſchen Kirche von 
keinem Andern herrühren könne, als von dieſem ernſten Philoſophen. Die 
einleitende Betrachtung des Aufſatzes über das Weſen ſowohl der kirchli⸗ 
chen als politiſchen Seceität nach der Norm des Organismus in feinem 
Hauptleben und Gliederleben, über das monarchiſche und republikaniſche Ele⸗ 
ment in den Staaten u. ſ. w. enthält die vortrefflichſten Bedanken, bie je 
Über dieſe Motive ausgeſprochen werden können, und wären einer b.ſondern 
Beachtung nicht unwerth. Der Hauptpunkt ſelbſt aber iſt der Angriff auf 
die Lehren vom Primat des Papſtes und der Tradition, geführt mit einge⸗ 
legter Lanze aus der Rüſtkammer der Kirchen bäter ſelber, die den Primat 
des Papſtes abgewleſen, ja ihn ſogar (wie Gregor der Große) als eine Got: 
tesläſterung bezeichnet haben. Es wird vorgelegt, wie viel Menſchliches zur 
Bildung der Statthalterſchaft Chriſti concurrirte, wie fein die Nachfolger 


ſich auf die Politik verſtanden, welch unhelliges Werkzeug der heil. Vater Petri 


in dem Interdict erſchuf. Gleicher Weiſe wird der Schaden der Lehre von 
der Tradition, dleſem Eckſtein der Hierarchie, aufgedeckt und nachgewleſen, 
wie dir Gedanke der Infallibilität in ſteigender Progreffion ſich entwickelte 
bis zu der Spitze, daß der Papſt allein „das einzige Orakel“ der göttli⸗ 
chen Welsheſt ſel. Rein von Seiten des Inhalts betrachtet, mag dieſe 
Anfechtung beider Lehren in den Augen vieler Leſer zwar keine beſondere 
Wichtigkeſt haben, da nur ein Theil von dem gegeben wird, was in der 
proteſtantiſchen Kirche ganz einheimiſch iſt und bei ihren Gliedern in Saft 
und Blut ſich verwandelt hat; allein hinſichtlich der Perſon und Teu⸗ 
denz dis Verfaſſers muß bdiefer Artikel zu den wichtigſten Aktenſtücken 
unſcrer Zelt gerechnet werden; denn gerade daß ein fo bedeutender Mann 
katholiſchen Glaubens, an dem Sitze des Ultramontanismus, auftritt und 
mit der Beſtreitung zweier katholiſchen Hauptlehren durch geſchichtliche Zrug⸗ 
niſſe nichts Anderes zu wollen ſcheint, als die Nothwendigkeit eines Schisma 
in ſeiner Kirche, die Losttennung von Rom, darzuthun, — dies kann zu 
Folgen führen, dle wohl außer dem Bereiche unſerer Vermuthungen Liegen. 
; (Hamb. Corxeſp.) 


Stuttgart, 7. Auguſt. Vor etwa einem halben Jahre hatten zwei 
Offiziere in Ulm wegen elner Kleinigkeit einen Zweikampf. Einer 
blieb; der andere ging auf das bajeriſche Gebiet bis zur Ausgleichung der 
Sache. Jetzt hat er ſeine Strafe, ein Jahr Feſtung, bereits angetreten, 
und überdies iſt er entlaſſen. So geringfügig dieſe Sache ſcheint, ſo iſt 
ſie doch nicht unwichtig. Die Offiziere hatten nämlich die Herausforderung 
dem Offtzlercorps angezeigt, das Ehrengericht hatte das Duell geſtattet, 
und in ſolchen Fällen iſt bei uns der Zwelkampf für die Milltairs ohne 
nachthellige Folgen — nach ausdrücklicher höchſter Beſtimmung. Wie kommt 
es aber, daß dleſesmal Strafe eintritt? Allerdings war die Veranlaſſung 
zu jenem Duell ſehr geringfügig — es handelte ſich um dle Roſe eines 
Mädchens — allein iſt da nicht vielmehr das Ehrengericht ſtrafbar, welches 
jenen Zweikampf geſtattete? Man iſt über dieſes an ſich zwar höchſt gelinde, 
unter den beſtehenden Verhältniſſen aber ungewöhnliche Urtheil ſehr erſtaunt; 
denn noch nie wurde ein Offizier beſtraft, der ſich mit Erlaubniß des Eh⸗ 
rengerichts geſchlagen hatte. — Unſer Stadtgeſpräch dreht ſich um die Ankunft 
des Großfürſten Thronfolgers von Rußland und um dle des Gra⸗ 
fen Gonzaga⸗Murzynowski. Der Großfürſt⸗Thronfolger wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht kommen; der Graf Gonzaga aber iſt da. Es iſt dies ein 
Bekannter der von dem Fürſten Gonzaga⸗ Mantua abſtammen und den 
polniſchen Freiheltskampf mitgefochten, auch dadurch alle feine unermeßlichen 
Güter verloren haben will. Sonderbarerweiſe kannte ihn bis jetzt noch 
Keiner, weder der vornehmen noch der geringen Polen, die hier durchka⸗ 
mein. Der Graf hielt ſich nämlich lange Zeit hier auf, da er eine hübſche 
Wittwe geheltathet hatte. Nachher trennte er ſich von dieſer, angeblich um eine 
Fürſtin Kantakuzeno in Wien zu heſrathen. Allein aus dieſer Ehe ward 
nichts, und bald darauf trat Graf Gonzaga in Spanien auf, wo er unter 
Don Carlos focht. Jetzt iſt er wleder hier, nennt ſich „General in Spa⸗ 
nien“, trägt mehre Orden und hat mehre Zeitungsblätter bei ſich, worin 
ſeines Lobes viel iſt. — Zu Schiller's Denkmal iſt nun doch endlich 
der Grundſtein gelegt. Wahrhaftig, es war an der Zeit, denn das Stand» 
bild, das gelungene Standbild, wie ich mich ſelbſt überzeugt habe, iſt bei⸗ 
nahe fertig. f (A. Lpz. 3.) 


Leipzig, 12. Auguſt. Geſtern Abend wurde die Gubfeription auf 
die zu errichtende Leipziger Bant, wie es vorher beftimmt war, ge⸗ 
ſchloſſen. Es find allein bier 45,866 Aktſen oder 11,466,500 Thlr. ge: 
zeichnet worden. Was in Dresden, Chemnitz, Plauen und Zwickau unter: 
zeichnet war, iſt noch nicht zuverläſſig bekannt, doch werden auch von dort 
anſehnliche Summen erwartet. — Nach glaubwürdigen Angaben hat ſich 
am Ziten v. Mts. und am 1. Auguſt in der Gegend von Epthra und 
Zwenckau ein Unbekannter zu verfchledenen Zelten auf eine zudringliche 
Weiſe einigen Kindern genähert, ihnen Butterbrod und Getränke 
angeboten und, als die Annahme verweigert wurde, mit Thätlichkeiten ge: 
droht. Die Sache hat um ſo mehr Aufſehen gemacht, als man erſt 
vor Kurzem in öffentlichen Blätterngeleſen hat, daß in Weimar auf dieſe 
Melle Veralftungen ſtattge funden haben. Sſcherem Vernehmen nach 
hat dieſer Vorfall bereits die Aufmerkfamkeit der Behörde in Anſpruch ge⸗ 


nommen. ö DE 
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Teplls, 10. Auguſt. Heute Mittag verlſeß uns Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland und teiſte nach München ab. Es ſoll ihm 
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ſollten und fühlbar würden. 


Demonſtration, fo muß dleſelbe in dem ſchwarzen Meere ſtattfinden.“ 


—— — — — — Ä1!——— — — — — — 


bier wohl gefallen haben, und es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß er 
noch öfters zu dem Gebrauche des hieſigen Bades wlederkehre. Dem Ber: 


nehmen nach werden Se. Majeſtät bei der diesmaligen Anweſenheit in 


Deutſchland die Höfe von München, Stuttgart, Weimar und Hannover 
mit Beſuchen erfreuen. Das Bild des Kaiſers iſt hier unglaublich oft 
gekauft worden, well ſeine Perſönlichkelt Allen, die ihn ſahen, ungemein 
gefallen hat. — Seit vorgeſtern iſt Se. Durchlaucht der Herzog von 
Naſſau Hirt, — Die heute ausgegebene Nummer der Badelifte ent: 
hält nun bis 2057 Nummern mit 3677 Perſonen. Wie kaum noch in 
einer früheren Saifon, haben ſich hier Diedſtähle ereignet. Man hatte 
vermuthet, daß die im Voraus bekannt gewordene Anweſenhelt vieler höch⸗ 
ſter und allerhöchſter Herrſchaften fremde Gauner herbeigelockt haben könne. 
Dies ſcheint zum Theil richtig zu fein, denn der letzte bedeutende Dieb: 
ſtahl, welcher bei dem Grafen la Fertonay lehemaligem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten zu St. Petersburg) vorgeſtern durch Entwenden einer Chatoulle, 
die etwa 3000 Thaler in Gold enthielt, ſtattfand, iſt von einem Ham⸗ 
burger Juden verübt worden, der glücklicher Welſe zur Haft gekommen. 
1 (Epz. 3.) 


Großbritannien. 


London, im Auguſt. Ein Korreſpondent der Allg. Augsb. Zeitung 
ſchrelbt Folgendes: „Perſonen, welche glauben, daß England im Verfall 
ſel, mögen Recht haben, wenn fie einen Verfall von vielen Jahrhunderten 
gleich dem Roms annehmen. Die Verhältniſſe find zu ſehr auf die Spige 
geſtellt, als daß Verſehen in der auswärtigen Politik ſich nicht ſchnell rächen 
Die Nerven des Landes find der Handelsſtand. 
Der Handel mit der Levante, Süd⸗Amerlka und dem Continent iſt im Ver⸗ 
fall. Dieſe Nerven zucken, und das blos experimentirende England fängt 
an ſich zu regen. Die Torles fühlen, daß Krieg nothwendig iſt, wie unter 
Pitt, um die innere Reform zu vertagen. Die Qua drupelalllanz, 
dle höchſt ungeſchickt aufgefaßt, weil man Louls Philipp überliſten wollte, 
wurde vom Volk anders und beſſer gefaßt — die Tories wiffen jetzt, daß, 
wenn fie. Krieg anfangen wollen, fie es nur gegen Rußland thun dürfen. 
Man hat ruſſiſche Agenten in Canada entdeckt — Fürſt Pozzo di Borgo 
ſagte hier offen, England ſei im Verfall. — Man ärgert ſich darüber, und 
England iſt ein eigenes Land, das man nicht ungeſtraft verachten darf. 
Allerdings iſt die Marine in ſchlechtem Zuſtand; und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß England in dieſem Augenblick vor einer feindlichen Landung 
nicht gedeckt If. Man muß aber bedenken, daß, im Fall eines Krieges, dle 
ſtarke Handelsmarine in wenigen Wochen zur Regierungsmarine umgeſtal⸗ 
tet werden kann. „L’Angleterre est un pays de granit“ hörte ich ein⸗ 
mal Cavaignac ſagen. Das Wort hat viel Wahres. Wäre König Wil⸗ 
helm nur zwei Jahre länger am Leben geblieben, fo war Palmerſton ver: 
loren und eine ſtarke Demonſtration fand gegen Rußland ſtatt — man 
hätte mit dem Krieg gedroht, um den Frieden zu erhalten, Vor ungefähr 


zwei Monaten berief Lord Melbourne einige Torypalrs, welche entſchieden 
antiruſſiſch find, und pflog Rathes mit ihnen. „Eine Flotte nach dem 
baltiſchen Meer oder nach dem ſchwarzen Meere ſchicken, ſagte er, 


Allerdings, war die Antwort; handelt es ſich um ui 
otd 
Melbourne wußte übrigens gar nicht einmal, wo das ſchwarze 
Meer liege — was nicht verwundern darf; denn Pitt wurde ja auch 
einmal von einem Bekannten überraſcht, als er auf der Karte die Schelde 
ſuchte. „Ich kann die verruchte Schelde nicht finden,“ ſagte ir, als fie 
ihm der andere wies. „Nonsense, antwortete er dann, das iſt ja die 
Escaut und nicht die Scheldel!“ — In dieſem Augenblick ſchwankt 
Palmerſton mehr als je zuvor. Ob er den Sturm beſchwören wird, iſt 
eine Frage, welche dle nächſte Zukunft löſen mag. Die perſiſche Ge⸗ 
ſchichte hat böſes Blut gemacht. Man ſieht allmählich ein, daß man Indien 
nicht mehr in Indien ſelbſt halten kann; man weiß, daß die Ruſſen das Land 
durch und durch kennen und in Cabuk ſowohl als Ava aufregen. gland will 
nun durch Verſtärkung des Föderativbandes von Deutſchland Rußland zu⸗ 
tückdrängen; und fo ſcheel die Tories auf Dofterreih im Süden ſehen 
(in Italſen) fo iſt es doch möglich, daß fie Oeſterreich die Hand im Nor⸗ 
den reichen. — Iſt England auch im Verfall, ſo könnte es doch leicht 
eben noch ſo ſtark ſein als das verfallende Rom unter Trajan, Marc⸗Aurel 
oder gar Juſtinian war. Einer unſerer jungen Diplomaten, welche faſt alle 
deutſche Bildung und Gelehrſamkeit beſitzen, machte mir vor wenigen Ta⸗ 
gen folgende Bemerkung über die Luxemburgiſche Geſchichte, die ich 
als Curioſität anführen will. „Louis Philipp”, ſagte er, „wie er ſich 
auch gebärden mag, ſteckt hinter dem Könige von Belgien, und das iſt der 
Knoten. Krieg giebt es aber nicht, weil England, Frankreich. und Oeſter⸗ 
teich einmal keinen Krieg für den Augenblick wollen — wenn es Zelt iſt, 
werden wir ihn anfangen, wenn es uns gefällig iſt, und nicht, wenn es 
die Ruſſen wünſchen — wir wollen einen Krieg von fünf gegen einen, 
wo wir des Sieges gewiß find, und keinen Chevalerisfeieg nach Art des 
raſenden Rolands. Die Stellung, welche Preußen in der Luxemburgiſchen 
Angelegenheit nahm, macht ihm viel Ehre.“ — Gerade vor dem Schluſſe 
des Briefes fällt mir eine Karikatur von H. B. unter die Hände, Ro⸗ 
bert Peel und Wellington als Kindermägde. Robert Peel trägt 
den kleinen Ruſſell, der ſich an einer Kinderklapper ergötzt, und neben 
Wellington ſchmiegt ſich ſchüchtern der kleine Melbourne, der ihm kaum 
bis an den Seitenſchlitz ragt. Zwei andere Miniſter kommen hinten nach: 
Spring⸗Rice, der einer der wenloſt beliebten Miniſter iſt und ſchlecht mit 
dem Handelsſtand ſteht, well er Verſehen in der Paplerzirkulation machte, 
und Lord Palmerfton, Die Bedeutung ergiebt ſich aus dem, was ich 
weiter oben ſagte — das ernſthafte Geſicht Peels und Wellingtons nimmt 
ſich ungemein poſſirlich aus neben der kindlichen Furcht und Schwache der 


kleinen Whigs. 
(Allg. Ztg.) 


giage wohl nicht.“ 


Fean frech. 


Paris, 9. Auguſt. Die Bevollmächtigten der hieſigen Inhaber Spas 
niſcher Rente haben am ten mit den dei Spaniſchen Anleihe⸗Comm!ſſal⸗ 
ren eine Konferenz gehabt. Auf die Frage, was die Spaniſche Reglerung 
zur einſtweiligen Befriedigung und zur ferneren Sicherſtellung ihrer Gläu⸗ 


—— 


biger zu thun gedenke, konnten die Kommiſſarien keine beſtimmte Antwort 
geben, ertheilten jedoch die Verſicherung, es werde keine neue Anleihe ohne 
genügende Garantie für die gegenwärtigen Renten ⸗Beſitzer abgeſchloſſen 
werden und der Spanſſchen Regierung keln Opfer zu groß ſein, um ih⸗ 
ren Verpflichtungen gegen Jedermann gerecht zu werden. Man macht die 
Gläubiger Spanſens von verſchiedenen Seiten her darauf aufmerkſam, daß 
ſie gegen ihr eigenes Intereſſe handeln, wenn ſie durch zu ſtrenges Be⸗ 
ſtehen auf ihren Forderungen das Zustandekommen der neuen Anleihe hin⸗ 
tertreiben. Der Bürgerkrieg muß beendigt ſein, bevor das 
Spantfhe Gouvernement an die Regulirung feines Finanz⸗ 
und Schul denweſens denken kann. Die Reife des Herrn James 
von Rothſchild in ein Pyrenäenbad ſoll nicht ſo ganz ohne Zweck ſein. 
Er betreibt, ſagt man, von dort aus eine direkte Unterhandlung mit der 
Regierung zu Madrid. 

Die Fleiſcher in Paris haben im vergangenen Monat Juli 5282 
Ochſen, 1309 Kühe, 7378 Kälber, 35,612 Hammel geſchlachtet und 
307,594 Kilogramme Talg abgeſetzt. Die entſprechenden Zahlen für den 
Juli⸗Monat 1837 waren der Reihe nach: 5206 — 1615 — 7311 — 
31,842 und 314.061. Dieſe Zahlen geben zu einigen Bemerkungen Anlaß. 
Zur Verſorgung einer Bevölkerung, doe die Pariſer, mit Rindſleiſch würden 
regelmäßig mindeſtens 6000 Stück Ochſen monatlich gehören; die Hammel 
müſſen den Ausfall erfigen. Sie kommen in, großer Menge aus Deutſch⸗ 
land, obwohl das Stück an der Grenze 5% Fe, (1 Rthle. 14 Sgr.) 
zahlt; ſollte Frankreich allein die Hauptſtadt mit Hammelfleiſch verſehen, 
ſo gingen darüber die Heerden zu Grunde. Man findet auch die Zahl der 
Kühe, die jährlich geſchlachtet werden, noch immer zu groß. Im Gan⸗ 
zen fehlt es der Pariſer Bevölkerung noch immer an hinreichender, kräfti⸗ 

iſch⸗ ng- a 

18 e Geſchichten, die für den Augenblick alle übrigen 
Intem ſſen in den Hintergrund drängen, eine diplomathſche und eins 
polizeiliche. Die erſte betrifft eine Myſtiſikation, die ſeltſamer Weiſe 
mit dem angeblichen Theilungsplan Frankreichs zuſammentraf. Es handelt 
ſich von einer untergeſchobenen Korreſpondenz zwiſchen Herrn 
Sebaſtiani in England und Hrn. Breſſon in Berlin, welche 
Frankreichs Intentlonen in Bezug auf Belgien ganz anders darſtellt, als 
nach der im Haag gemachten offiziellen Anzeige, — eine Korreſpondenz, die 
ein Herr Chatas fabriziet, und einem Herrn Fabricus, 1000 Franken den 
Brief, verkauft haben ſoll. Was dieſen Fall aber ſeht wißlich macht, iſt, 
daß der Fabrikant die Sache nicht allein auf ſich nimmt, ſondern ausdrück⸗ 
liche Aufträge vorgeſchützt ktaben ſoll.“) Was die eigentlichen Intentlonen 
unfers Kabinets betrifft, ſo iſtausgemacht, „daß Frank elch ſich durchaus nicht von 
dem übrigen Europa trennen werde;“ dieß erfahren wir durch das Jour⸗ 
nal 1 Europe, das jetzt ganz in Hrn. Moes Händen iſt, und von ihm als 
Werkzeug der Oppoſition gegen Montolibet und die Hofpartel gebraucht 
wird, ſeit dim der Temps ſich nicht mehr herglebt. Die Europe kann da⸗ 
bei, was der Temps nie konnte, zugleich die dei Hofe fo beliebten Reſtau⸗ 
ratlons⸗ und Legitimitätsprinzipien proklamiren, welcher Umftand das Ans 
kämpfen Molés dort verzeihlich erſcheinen läßt. — Der andere Skandal 
wird durch Herrn Billiards Brief über die alles Schamgefühl 
und alle Humanität verletzende Behandlung, welche Mlle. Gro u⸗ 
velle im Gefängniß während der Unterſuchung des Hubert'ſchen Prozeſſes 
erleiden mußte, hervorgerufen. Weniger empörend ware, daß fie im Bett 
überfallen, und plötzlich in Gegenwart zweler Männer unterſucht worden, 
als daß der Poltzeipräfett zwei mitgebrachten Gefängnißwärterinnen geboten, 
ſie ebenfalls in Gegenwart der Männer zu unterſuchen, wie man bei den 
ausgefeimteflen Spibbuben thut, die oft kleine Fellen zur Durchfeilung 
ihrer Ketten in ihrem Leibe verbergen. Von der andern Seite giebt man 
nur ein ſehr zweldeutiges Dementl, und wer die Brutalität der ſubalternen 
franzöſiſchen Agenten aus Erfahrung kennt, zweifelt nicht einen Augenblick 
an biefer empörenden M ßhandlung, dir im Grunde ganz zwecklos war, da es tau⸗ 
ſend Mittel gab, etwanigen Verkehr diefer Dame mit ihren Freunden zu verhin⸗ 
dern. — Aufmerkſamkeit verdient dle ſeit einigen Tagen fortdauernde 
Polemik zwiſchen dem „National“ und der „Studenten⸗Zei⸗ 
tung (Gazette des &coles). Dieſes iſt nämlich ein mit dem größten 
Cynismus geſchriebenes, Ekel erregendes Blatt, worin ſich ein kraſſer Ma⸗ 
terialismus der Ideen mit einer höchft brutalen Form verbindet. Ein ſol⸗ 
ches Oigan angreifen und vor der öffentlichen Meinung züchtigen, iſt je: 
denfalls ehrenwerth vom „Natlonal““, um fo mehr, da die Rechts⸗ und 
Medieinſchüler größtentheils den republikaniſchen Anſichten beiftimmen. Es 
zeigt alſo von Seite des „National“ Muth und Würde, auch ſeiner 
Partei die Wahrheit zu fügen. Dies iſt aber von den grenzenlos verwil⸗ 
derten Studenten übel genommen worden, weil dieſe nicht getadelt fein 
wollen. Es wäre übrigens Zeit, daß die Regierung das wüſte Leben des 
latelniſchen Viertels einer beſondern Rückſicht würdig achten möge. Die 
Zahl der Sterbefälle mehrt ſich unter den Studenten mit jedem Jahr in 
dem Maaße, als die Ausſchweifungen aller Art zus, und die geordneten 
Studien abnehmen. Die Einzelheiten über das Leben der Studenten, über 
die ununterbrochenen Teinkgelage, Eſtaminetsfreuden und wilden Ehen find 
— —— — 


) Es wird behauptet, daß Hr. Fabricius Geſchaͤftstraͤger des Herzogs von Naſſau 
und interimiſtiſch des Königs von Holland, auf ungeſchickte und ungebührliche Weiſe 
auf die diplomatiſche Betrüͤgerei des Abenteurecs Ghaltas, eines gemeinen Spt: 
kulanten, ſich eingelaſſen habe. Man will unter den Papieren des Letztern, neben 
einer Menge uniergeſchobener diplomatiſcher Noten in Bezug auf die hollaͤndiſch⸗ 
belgiſchen Händel, auch mehre von 5 unter 
denhaben, welche beweiſen, daß Hr. Fabricius ſchon ziemlich weit gegangen war. 
Es iſt des halb, ſagt man, bereits von dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
llegenheiten ein Courier nach dem Haag geſchickt worden, welcher über die Soche 
weitere Aufſchlüſſe verlangen ſoll. Man fürchtet ſehr, daß ſich das Holländische 
Kabinet dabei auf eine Weiſe kompromitirt habe, welche die Entſcheidung der 
ſchwebenden Fragen in Bezug auf die 24 Artikel, nicht gerade zu feinem Bor? 
theile, ziemlich erſchweren durfte. Das Minifterium fell die Abſicht haben, nach 
der Hücktehr des nach dem Haag abgegangenen Gowriers über dir ganze Sacht 
eine genaue Auseinanderſetzung bekannt zu mochen. Man begreift jetzt nicht 


recht mehr, warum es ſich anfange mit einer abſoluten Verneinung durchhelfen 


wollte. Mole ſcheint übrigens Herrn Fabricius ziemlich derb zugeredet zu 

haben; Ae hleunige Entſernung von Paris iſt ihm als das einzige Mitte 
an egeben worden, weitere Unannehmlichkeiten, welche die Sache für ſeine Per: 
fon und die mit ihm in Verbindung stehenden Hofe nach ſich ziehen konnte, zu 
vermeiden. Seine Abreife iſt balboffiziell auf das Ende diefer Woche angeſetzt 
er hat bereits feine Paſſe erhalten und ſoll von dem Kabinet im Haag foͤrmlich 
abberufen worden fein, a 
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den Barrieren find 


Hrn. Fabricius unterzeichnete Briefe gefun⸗ 


der Art, daß ein großer Theil der Eltern nur mit Schrecken an den Auſ⸗ 
enthalt ihrer Söhne in Paris denkt. Das deutſche Studentenleben iſt im 
Vergleich der hieſigen bodenloſen Verderbtheit faſt ein idylliſches zu nennen. 
Die niedrigste Klaſſe der Handwerker, die roheſten Klaſſen des Volks vor 
nicht fo unbändig und in ſtete Orgien und Lüſtern⸗ 
heiten verfallen. Gegen dieſes Treiden, das in die ſchönſten Kräfte der 
jungen Generation vergiftend eindringt, erhebt ſich der „National“ mit 
Fug und Recht. Solche Fragen ſollten die Journallſtik häufiger be ſchäf⸗ 
tigen, es würde mehr Hell und Segen daraus entſtehen, als aus der 
endloſen, parteilſchen Polemik über Minifterpläge und Coterle-Intereſſen. 
n 
N Spanien. 5 

Madrid, 1. Auguſt. Es hleß heute allgemein, die Königin habe den 
Herzog von Frias beauftragt, ein neues Minifterlum zu bilden. Das 
Gerücht war jedoch nur dadurch entſtanden, daß ſich der Herzog zwei Tage 
hindurch im Palaſt befand, um den vermöge feines Amtes ihm obliegen⸗ 
den Dienſt dort zu verſehen. 5 

(Kriegs ſchauplatz.) Der Times wird aus Bayonne vom 2, 
Auguſt geſchrleben: „Vor zwei Tagen war ich in Sartre, um zu ſehen, 
was Muragorel dort treibt. Er hat etwa 500 Mann, den Auswurf der 
Chriſtiniſchen und Karliſtiſchen Armeen, bei ſich. Man ſagte mir, daß 


noch Andere auf den benachbarten Dörfern einquartiert ſelen; ich bezweifle 


dies jedoch. Die Karliſten fürchten ſich fo wenig vor Munagorrt, daß fie 
nur vier Compagnisen des fünften Navarreſiſchen Betaillons zur Beſchüz⸗ 
zung jenes Theils der Grenze zurückgelaſſen haben. Die D. ſertlon hat in 
der Karliſtiſchen Armee völlig aufgehört.“ — In einem von dem Eng⸗ 
liſchen Courier mitgetheilten Schrelben aus San Sebaſtlan vom 
29. Juli wird die Sache der Chrlſtinos als ſehr prekär dargeſtellt und 
namentlich auf die Entſcheidung des Kampfes bei Eſtella großes Gewicht 
gelegt, deſſen Ausgang ſehr zweifelhaft fet, da der neue Karliſtiſche Be⸗ 


fehlshaber, Gentral Matoto, ausgezeichnete militäriſche Fähigkeiten befige, 


Würde Eſpartero bel Eftella geſchlagen, fo könnte, meint der Korreſpon⸗ 
dent, nur dle Hand der Vorſehung Spanien vom Untergange retten, da 
auch der unermüdlich thätige und unverföhnliche Cabrera mit 12,000 Mann 
trefflich“ disziplinirter Truppen und 4000 Conferibirten nur auf einen 
Sieg Maroto's warte, um ſich, wie ein Geier auf feine Beute, von ſel⸗ 
nen Bergen herab auf Madrld zu ſtürzen. 5 Ä 

(Neueſtes.) Die geſtrige Nachricht aus Saragoſſa über ein Gefecht 
zwiſchen Orga und Cabrera wird ergänzt wie folgt; „Am 30. Juli vers 
einſgte ſich Oraa bei Morella mit den verſchiedenen Abthetlungen der Ar⸗ 


mie des Centrums. Morella wurde hierauf berennt, nachdem Cabrera, der 


zu Giutorees war, ſich nur mit geringem Widerſtand dagegen geſetzt hatte. 
Die Giſchütze zur Belagerung von Morella find am 2. Auguſt von Alca⸗ 


niz abgegangen.“ 0 
Niederlande. 


Haag, 11. Auguſt. Se. Königl. Hoheſt der Prinz Albrecht iſt 
heute früh von hler nach Berlin abgerelſt. 


Miszellen 


(Berlin). Die Königin von England hat dem Profeſſor von 
Raumer hierſelbſt ein Exemplar der Krönungs⸗Medallle in Gold 
mit einem huldreichſten Schreiben überſenden laſſen. Der mit dem Dia⸗ 
dem geſchmückte Kopf der Königin auf der Hauptfelte, vom reinſten Um: 
riß und ganz im Profil gehalten, iſt vieleicht das ſchönſte aller bis jetzt 
erſchienenen Bildniſſe der Königin Victorſa. Auf der Rückſeite der Mer 
dallle überreichen die drei vereinigten Königreſche England, Schottland 
und Itland, weiblich perſonifizirt, in ehrfurchtsvoll geneigter Stellung der 
thronenden jungen Herrſcherin gemelnſchaftlich eine Krone, welche von al⸗ 
len dreien zugleich gehalten wird. ? 255 g 


(Gotha.) In dem neuen (fünften) Heft der Beiträge zur älteren 
Literatur von Jacobs und Ukert findet ſich ein Bericht des Gehelmenraths 
v. Berleps an den König von Preußen Friedrich Wilhelm I. über die Er⸗ 
zlehung, welche er — Berleps — feinem Mündel, dem nachgelaſſenen Sohne 
des Generalmajors o. Albe, gemeinſchaftlich mit ſelnem eigenen Sohne er⸗ 
thellen wollte. Dleſem Bericht iſt nachſtehende Randanmerkung des Kö⸗ 
nigs entnommen. „Sein Sohn Kan er laſſen lernen was er will, aber 
Abe fin Sohn ſoll nicht die Pedantiſche Latin lernen; aber die Hiftorie 
von 100 Jahr her, feine Religion fundamentellement, geographie und Mat⸗ 
tematicke, und die Rechenkunſt fundamentellement, Perfeckt franſcoſiſch, le⸗ 
fen, ſchreiben, fechten, dangen, und wenn die Jahre kumen, zu Halle reut⸗ 
ten; mehr ſoll Albe ſelin Sohn nicht lernen.“ f 


(Dresden.) Das Erſcheinen des berühmten Vloliniſten de Beriot 
iſt auch hier ſehr wilkommen geweſen. Er ſowohl als feine Begleiterin 
Pauline Garcia, jüngfte Schweſter der verewigten Malibran, hatten 
zuerſt die Ehre, ſich in Plünitz vor Sr. Maj. dem Könige und dem gan⸗ 
zen Königlichen Hofe in einer Abendunterhaltung hören zu laſſen, wo ſie 
den größten Belfall einernteten und mit reichen Geſchenken belohnt wur⸗ 
den. Darauf gaben fie kurz hintereinander zwei Konzerte in der Stadt, 
das eine im Saale der Harmonie, das andere in dem Hotel de Pologne, 
welche zu den beſuchteſten gehörten, die ſeit langer Zeit ſtattfanden. 


Ein großes Unglück, was in dieſen Tagen auf der von hier fahr⸗ 


baren Stracke der Elſenbahn hätte ſtattfinden können, iſt durch eine 
höhere Hand abgewandt worden. Es war nämlich während einer der nach 


der Weintraube ſtattfindenden Fahrten eine ſogenannte Ramme quer über 


die Schienen geworfen werden. Die anrollende Lokomotive ſammt dem 
Tender ſetzten mit einer gewaltigen Erſchütterung fo glücklich über dief.$ 
Hindernſß hinweg, daß. fie wieder auf den Schienen zu ſtehen kamen. Der 
erſte Wagen des Zuges vermochte dagegen die Hemmung nicht zu besiegen, 
vielmehr zerſprang die den ſelben an jene feffeinde Kette, wodurch allerdings 
der Wagenzug ſteben blieb, aber auch vor weiterem Unglück bewahrt wurde, 
indem nun die Lokomotive mit dem Tender allein fortrollte. Der beteef⸗ 
fende Bahnwärter, ſofort zur Verantwortung gezogen, ſoll dem Vernehmen 
nach ſeinen Verdacht gegen einen Dritten ausgeſprochen haben und die 
nöthige Unterſuchung bereſts eröffnet worden fein, 
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(Stimmen gegen Janins italienifhe Briefe) Herr Al⸗ 
phons Karr, ein Konkurrent Janin's auf dem Felde der Journallſtik, und 
daher kein ganz unverfänglicher Gewährsmann, fällt folgendes Urtheil über 
unſeren Reifenden: „Heer Janin, unſtreitig der geſchickteſte Schriftſteller, 
mit Worten zu ſpielen und fie kreuz und quer zu werfen, macht von dem, 
was er nicht kennt und nie geſehen hat, die relzendſten Beſchreibungen; 
allerdings kommen dann hier und da kleine Ungenauigkeiten vor: ſo hat er 
einmal den Rhone nach Marſeille fließen laſſen, ein andermal läßt er 
die Perſonen feiner Erzählung Rebhühner auf Bäumen ſchleßen, und 
endlich wirft er gar einmal eine ganze ſoclale Theorie durch den Vergleich 
um: „Eben ſo wie der Haſe immer wieder auf fein Lager zurückkömmt “, 
wobel er denn leider einen Haſenbraten mit einem Hühner⸗Fricaſſee ver⸗ 
wechſelt. Gleichwohl aber iſt der Styl des Herrn Janin ſo geperlt und ſo 


ten. 


blendend, daß ſich der Leſer, wie die Lerche durch einen Spiegel, fangen em 
läbt, ohne recht zu wiſſen, was das eigentlich fei. Bittet Euch einmal von | 16. Auguft 8 
Janin eine Beſchreibung von Konftantinopel aus, er beſinnt ſich nicht lange, 1838.3. © 


nimmt die Feder und ſchreibt; bel der zwanzigſten Seite untetbrecht Ihr ihn, 
Ihr wünſchet doch lleber eine Beſchreibung von Stockholm zu haben. Stock⸗ 
holm? Wie Sie befehlen! Er nimmt einen anderen Bogen Papier und 
glebt Euch die Beſchrelbung der Schwedlſchen Hauptſtadt. Nur wenn Ihr 
Dinge von ihm verlangt, die er wirklich geſehen, genirt Ihr ihn, ſchüͤchtert 
Ihr ihn ein, beſchneidet Ihr feiner Phantaſie die Flügel und wird er den 
richtigen Verſtand nicht haben. Ohne eigene Anſchauung kann er zufällig 
auf das Rechte fallen oder wird fein Irtthum doch mindeſtens verführerisch 
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ſein; kömmt er aber an Ort und Stelle, ſo büßt er ſeinen Eſprit und 
feine Anmuth ein, ohne darum doch der Wahrheit näher zu kommen. 
entfernt davon, werden dann vlelmehr feine Irrthümer erſt recht maſſiv. 
Wenn er von Canton ſpricht, wird er zwar fabelhafte Dinge erzählen, aber 
man wird ſich begnügen, darüber zu lächeln: 
Canton und ſpricht von den Sachen, die dort find, bloß um fie zu beſchrei⸗ 
ben, wie ſie nicht find, ſo wird ganz Canton in Harniſch gerathen: eben 
fo wie ſich die Belgier, bie Lponer und nun die Itallener über ihn ärger⸗ 

Herr Janin ft ein geſchickter Schneider im Reiche des Gedankens: 

er macht reiche und slegante Anzüge, aber er überläßt dann den Leuten dle 

Sorge, ihren Körper danach einzurichten.“ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Weit 


geht er jedoch wirklich nach 


Thermometer 


Wind. Gewoͤlk. 


11, 4 ＋ 8, 8] 1. 0 RW. 41 dickes Gewoͤlk 
11, 8 9, 8. 1, 9 [W. 300 überwöllt 
＋ 12, 0 8 4 [NW. 57° 9 
2, 0 3, 7 [W. 45° 5 
＋ 12, 8] T 10, 66 1:9 [SW. 46 
Marimum ＋ 12, 0 (Temperatur) Oder + 13, 5 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


ae Theater⸗Nacheicht. nen erregender Quantität und zugleich in der be⸗ 
Freitag, zum erſtenmale: „Der Reiche und der ſten Qualität liefert. 
Arme.“ Schauſp. in 5 A. v. Gene. Advokat Die neueſten Erfahrungen in der 


Wallen, Hr. Grabowsky; Louiſe Frank, Mad. R 
egg, die n Bienenzucht, 
Verlobungs = Anzeige. mit beſonderer Berückſichtigung auf die 
„Die Verlobung unferes älteſten Sohnes Adolph künſtliche Vermehrung der Bienen. Leicht⸗ 
Fe 10 en net aus Po: faßlich für alle Diejenigen bearbeitet, welche 
en, zeigen Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ : ; ; icht 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 1775 Licks ee 11 
Gleiwitz, den 14. Auguſt 1838. oß zum Vergnügen, 
Nutzen halten wollen, von E. F. Hoff: 
mann. 8. Preis 15 Sgr. 


David Löwenfeld und Frau, 

Als Verlobte empfehlen ſich: Dleſe Schrift darf unbedingt als die neueſte 

N Henriette Remak. 
Adolph Löwenfeld. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre am 14. d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hiermit ergeben an?: 

Mittel⸗Schreibendorf, den 16. Aug. 1838. 

E. G. E. Ludwig. 

f R. H. Ludwig geb. Heinrich. 

In Folge einer Aufforderung find auch wir be: 
zeit, milde Gaben für die Abgebrannten in 
Zobten zu empfangen. 

N Die Senioren 
Berndt. Eggeling. 


Sehr empfehlenswerthe Waſſerſchrift. 


Bei E. Nübling in Ulm iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 


ee Die richtige Mitte 
i m 
Gebrauch des kalten Waſſers, 


von 
Dr. Floskraft. 
Eleg. geh. Preis 10 Sgr. 5 8 7 i 
Man bittet unter der Fluth von den zum Theil „Das geben Jeſus, eamekelt ven einem 


P g Manne, dem die Gabe des Wortes ward, ſoll der 
techt wäſſerigen Waſſerſchriften die vorſtehende nicht |.’ 5 
han zu laſſen. Der Herr Verfaſſer theilt Würde des hohen Gegenſtandes gemäß als Buch 


in ſehr gemäthlicher Sprache nicht nur das Vor⸗ in einer glänzenden Ausſtattung erſcheinen, es ſoll 
züglichſte mit, was bls j-gt über diefen Gegenſtand e 4% Be a ee 
erfchienen; er giebt vielmehr aus eigener Erfah: enn f era 
rung Gefunden und Kranken, und beſonders auch 7 5 rg a  dnarts 
Eltern, manche vortreffliche Winke zur Erhaltung 1 9 5 fa pe Velinpapt 

und Wlederherſtellung der Geſundheit. Bel dem \ 5 3 
fo bllgen Preiſe follte diefe höchſt belehrende Schrift. Jede Seite iſt mit einem bar Profeſſar Rich 


Ra ; ter melſterhaft entworfenen und von engliſchen 
als treuer Ratbgeber in keinem Hauſe fehlen Künſtlern in Holz gravirten Randzeichnung um: 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz 


geben. 
in Breslau, (Ring: und Stockgaſſen⸗ Ecke) ift 


Zwölf bildliche Darſtellungen in demſelben For⸗ 
zu haben: ; „mat aus dem Erdenwandel des Göttlichen, nach den 
(Für Bienenzüchter.) Thomas Nutt's 


berühmteſten a eines ke 

{ “ f ö Reni ꝛc. von engliſchen und deutſchen Meiſter⸗ 
2 Luͤftungs ⸗Bienenzucht. händen in Saban in Stahl geſtochen, wer⸗ 
Oder praktiſche Anweiſung zu einer verbeſ⸗ den das Werk zu einem Kunſtſchatze machen. Ein 
ſerten und menſchlichern Behandlung der ſſymboliſches Kunſtblatt als Titel in Gold und auf 
Honigbienen, wodurch das Leben der Bie⸗ Pergamentpapier gediuckt, wird ſchon mit der er⸗ 
nen erhalten und die größte Menge des lien Lleſerung gegeben, 
. , 5 ir Damit das Werk feine Beſtimmung erfülle und 
N beſten Honigs mit leichter Mühe gewon⸗ ein Gemeingut der Gläubigen werde, iſt der Preis 
nen wird. Nach dem Engliſchen bearbei⸗ deſſelben fo niedrig, als es bei der prachtvollen. 
tet von D. A. G. Abicht. Mit 1 Ta⸗ Wee a re ee 

el Abbildungen. 8. geh. Preis 15 Sgr. 8 wird nämlich in ngen 

21 von . ER et ne 6.—7 Bogen Tixt und 2 Stahlflichen in Quarto 
Syſtem der Bienenzucht hat in England ſowohl 
als in Frankreich das größte Aufſehen erregt, in⸗ 
dem daſſelbe die Produkte der Bienen in Exſtau⸗ 


denn ſie iſt rein aus der Erfahrung entſprungen. 


Wichtige Subſkriptions⸗Einladung 
für katholiſche Chriſten. 


Im Verlage von Julius Wunder in Leip⸗ 
zig erſcheint mit dem Monat September d. J.: 


Das Leben Jeſu 
des Sohnes Gottes und der Jungfrau. 
Ein Buch der Betrachtung, der Er⸗ 
bauung und des Gebets 5 


f für r 
katholiſche eie. 
on 
J. P. Silbert. 


Mit 12 Stahlſtichen und einer Karte 
- von Paläſtina. 


ausgegeben, und jede Lieferung koſtet nur 20 Sgr. 
Wer bei der erſten Lieferung mit 3 Rthlr. 
pränumerirt, erhält dafür das ganze Werk. 


und beſte über die Bienenzucht angeſehen werden; 


ſſich ergebenſt 


Der Verf. hat die verſchiedenen neuern Anſichten 
und Vorſchläge alle geprüft und das Beſte ſtets 
ſich zu eigen gemacht. 

Bei Velhagen und Klaſing in Bielefeld iſt 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau zu haben: 


Sammlung ſämmtlicher Miniſterial-Verord⸗ 
nungen, betreffend die dritte juriſtiſche 
Prüfung, inſofern ſolche noch anwendbar, 
nebſt den amtlichen Berichten der Imme⸗ 
diat = Suftiz = Examinations = Commiffion 
über die bei den Civil-Relationen für die 
dritte juriſtiſche Prüfung häufig wahrge⸗ 
nommenen Mängel. gr. 8. geh. 7% Sgr. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Am 1. September erſcheint die erſte Lieferung. 
Alle 2 Monate erſcheint eine folgende, ſo daß das 
Ganze in Jahresfriſt vollendet wird. rt 

Es tritt dann ein um dle Hälfte erhöhter Las 
denpreis ein. 5 

Wer ſich im Kreiſe ſelner Bekannten und 
Freunde dem Sammeln von Subſcribenten unter⸗ 
ziehen will, erhält von unterzeichneter Buchhand⸗ 
lung auf 10 Exemplare 1 Exemplar gratis. 


Zu geneigten Beſtellungen empfiehlt 


die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. 
g in Breslau. 


An alle folide Buchhandlungen, in Breslau 
an die Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


wurde ſo eben verſandt: 5 
i a Kl > 
goldene Vließ 
5 oder 5 


die Erzeugung und der Verbrauch 
der Merinowolle, 


in 
ökonomiſcher, merkantiliſcher und ſtatiſtiſcher 


J. G. Elsner. 

Gr. 8. Preis 2 Fl. 80 Kr. oder 1 Rtlr. 12 Gr. 
Inhalt: 5 

Erſter Hauptabfhnitt, Erzeugung und Ver⸗ 
brauch von Wolle in Deutſchland. I. Die Erzeugung 
der deutſchen Wolle. A. Von der Menge der in 
Deutſchland erzeugten Wolle. B. Von der Qua⸗ 
lität oder Güte der Wolle und dem dabei genom⸗ 
menen Gange der Veredlung. 1. Die dabel be⸗ 
gangenen Mißgriffe in Behandlung und Fütterung. 
1) Unrichtige Behandlung der Merinos. 2) Nicht 
ganz der Natur gemäße Wartung und Pflege. 
a, Kartoffelfütterung. b. Die Getreidefütterung. 
c. Verkehrte Fütterung, d. Vernachläßigte Hal⸗ 
tung. 2. Die verſchledenen Erfolge der Züchtung. 
A. Streben nach Verfeinetung der Wolle. Fehler, 
in welche man dabei verſiel. 1. Das Zwirnen der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


N Mit einer Beilage. 


Dritte Urſache, 


. Die 
Bildung des Landwirthes 


dem betreffenden Publikum um fo mehe eine Freude 


Beilage zu 


— . — 
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. 191 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 17. Auguſt 1838. 


— man sen nn Er 


(Fortſetzung.) 
Wolle. a. Entſtehung dieſes Fehlers. b. Ausrot⸗ 
tung deſſelben. o. Die Fütterungsarten begünftigen 


oder vermindern dieſen Fehler. 2. Das Uiberbilden 
B. Streben nach Woll teichthum. 1. 


der Wolle. | 
Din) weihwoligen Stamm. 2. Durch reſchllche 
Füälterung. II. Der Verbrauch deutſcher Wolle. 
Zweiter Hauptabſchnitt. Wolle ⸗ Erzeugung 
und Verbrauch in den übrigen Ländern Europas. 
1) Spanien, 2) Frankreich. 3) Italien. 4) a, Un⸗ 
garn mit den zugehörigen Ländern. b. Polen. 5) 
Rußland. 6) Die Türkel. 7) Schweden und Däne⸗ 
mark. 8) Oft: und Weſtprtußen. 9. England. 
Dritter Hauptabſchnitt. Woll⸗Erzeugung in 
den andern Erdtheilen. 1) Aſten, 2) Afrika. 3) Ame⸗ 
rika. 4) Australien. Vierter Hauptabſchnict. 
Nähere Bezeichnung des edlen Vließes. I. Von 
den Merinog. Von den verſchledenen Magen ders 
ſelben. Kraft⸗ und Sanftwollige. 1) Von den 
innern oder in der Wolle ſelbſt vorhandenen Kenn⸗ 
zeichen. 2) Von den äußern Kennzeichen, der 
Farbe der Wolle und der Körpergeſtalt der Schafe, 
3) Die Vereinigung der beiderſettigen Eigenſchaf⸗ 
ten. II. Von den durch fie veredelten Schafen 
oder den Meſtizen. Fünfter Hauptabſchnktt. 
Von der Darſtellung des edlen Vließes. I. Von 
den innern Urfachen, welche das edle 
verurſachen, oder auch günſtig darſtellen. Erſte 
Urſache in der Erzeugung und Geburt. Zweite 
Urſache, Haltung und Wartung des Lammes. 
fernere Behandlung der Schafe. 
Vierte Uiſache, Krankheiten. II. Die äußern Ur: 
ſachen. 1) Die Eindtücke, welche die Witterung 
auf das Wie macht. 2) Die Eindrücke, welche 
eine gute oder ſchnelle Schur auf das Vließ macht. 
3) Die Wäſche. Sechster Hauptabſchnitt. 
Die Verwerthung des edlen Vließes. Sieben⸗ 
ter Hauptabſchnitt. Von dem Einfluſſe des 
edlen Vließes auf Leben und Verkehr in einem 
Lande. 1) Auf die Landwirthſchaft. a. Unmittel⸗ 
bar. b. Mittelbar. 2) Auf dle andern 2 
und auf den Verkehr des ganzen Landes. Schluß. 
In u Sn der ee ve ! hier ange: 
zeigten neueſten Schrift ſeinen Stoff zu beherr⸗ 
ſchen verſteht, iſt dim betreffenden Publikum 
berelts hinlänglich bekannt. Hier hat er gleich⸗ 
ſam das innere. ſeines reihen Schatzis auf: 
geſchloſſen. Vorzüglich hohen Werih gewinnt das 
Werk unſtreitig noch dadurch, daß der Autor, fern 
von aller Compflatlon, Alles, was er ſagt, aus ei⸗ 
gener Erfahrung und aus Brobachtung und An: 
ſchauurg an Ort und Stelle geſchöpft hat. Das 
Buch hat übrigens für den Kamsraliften und für 
den Kaufmann faft eben ſo hohes Intereſſe, wie 
für den Landwoirth, well es eine überſichtliche Dar⸗ 
ftelung von der Wichtigkeit und dem Ertrage der 
Woh⸗Erzeugung aller eütopälſchen Länder glebt. 


in der weiteſten Bedeutung, 
von 
J. G. E Isner. 
Gr. 8. Preis 2 Fl. 15 Kr. oder 1 Rthlr. 8 Gr. 
Mit dem hier angezeigten Buche glauben wir 


zu machen, als es eine Lücke in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Literatur aus füllt, die man zeither ſehr 
empfindlich gefühlt hat. Sollten wir ein Urtheil 
darüber ausſprechen, fo würden wir behaupten, daß 
daſſelbe unter dem vlelen Guten, was deſſen Ver⸗ 


faſſer bereits ‚geliefert hat, zu dem Vorzüglichſten f 


gehören dürfte. 
Stuttgart und Tübingen, Jani 1888. 
J. G. Cotta ſche Buchhandlung. 


Anzeige für Landwirthe. 

In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 

in Breslau iſt zu haben 

Rohlwes, J. N. (Königl. Preuß. Thier⸗ 
arzt 2c.), Rezeptbuch für Schäfer, oder 
praktiſche Anweiſung, wie ein jeder die 
Urſachen der Krankheiten bei den Scha⸗ 
fen auffinden, dieſelben erkennen und 
heilen ſoll. 8. Mit einer Kupfertafel. 
Preis 12% Sgr. e 2 

4 Das Werkchen enthält eine ſehr ausfüͤhr⸗ 


Vließ 


liche Abhandlung über dle Klauenſeuche, die Ur⸗ 
ſachen, die Erkenntniß und Heilung dieſer Krank⸗ 
heit. — 8 f 


Für Prediger und Candidaten der 
Theologie. a 

So eben iſt erſchlenen und in der Buchhand⸗ 
750 Joſ. Max und Komp. in Bieslau vor⸗ 
räthig: ö 
Examinatorium über die chriſtliche 
Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte. 
Ein Handbuch für Prediger und Diejenigen, 
die ſich auf das Examen vorbereiten wollen. 
43½ Druckbogen im größten Oktavformat 
Preis 2 Thlr. 8 Gr. 


Es fehlt zwar nicht an Büchern über die Kir⸗ 


— 


chengeſchichte, doch find fie theils zu ausführlich, 


theils als bloße Compendien zu gedrängt und ma⸗ 
es Examens oder aus andern Gründen in den 
ichtigſten Punkten der Geſchichte der cheiſtlichen 
Kirche unterrichtet ſein will. Daher erſcheint eln 
Handbuch der Klirchengeſchlchte zu dieſem Zwocke 
wohl nicht überflüſſig, und das gegenwärtige ver⸗ 
dient beſonders auch darum vor andern einen Vor⸗ 
zug, weill darin zugleich das Nöthige über die Ge⸗ 
ſellſchaftsverfaſſung, fo wie das Wichtigſte aus der 
Dogmengeſchichte in jedem Zelttaume enthalten iſt. 


Bei der Darſtellung war es Hauptaugenmerk, den 


Mittelweg zwiſchen zu großer Ausführlichkeit und 


compendiariſcher Kürze zu halten, damit ohne Weitz | 
Uhr, wird die Königliche 6. Artillerie Brigade am 
Exerzietſchuppen auf dem hieſigen Bürgerwerder, 


ſchwelfigkeit jedes Ereigniß in feinem Urſprunge, 
Fortgange und feinen Folgen klar, und Alles recht 
Überfichtlich gegeben würde. Usberall find die be⸗ 
ſten und neueſten Hülfsmittel benutzt worden. 


ke als daß fie für den geelgnet wären, der wegen || 


Jagdverpachtung⸗ 
Die dem Köniz lichen Fiscus auf der Feldmaik 
Schwundnig bei Trebnſtz zuſtehrnde Jagdgerichtig⸗ 
keit, mit Einſchluß einiger Domafnen⸗Amts⸗Län⸗ 
deteien und dem Königl. Forſtantheil, dle Raſch⸗ 
ner Kiefer genannt, zum Königl. Forſtdiſteikt 
Buchwald gehörig, von eirca 700 Morgen Fläche, 
welche zwiſchen der Strafe von Trebnitz nach Oels 
und der Straße von Trebuſtz über Zirkwitz nach 
Feſtenberg von den fünf Tiſchen aus liegt, ſoll, 
höherer Anordnung zu Folge, auf 6 nach einander 
folgende Jahre, vom 1. September dleſes Jahres 
bis dahin 1844 meiſtbletend verpachtet werden, 
wozu Termin auf den 24. d. Mis. Vormittags 
von 11 bis 12 Uhr in dem Dienſtbureau des Un⸗ 
tetzeichneten in Trebnitz anſteht, wozu Pachtlu⸗ 
ige eingeladen werden. Die Bedingungen bei 
leſer Verpachtung werden am Termin näher be⸗ 
kannt gemacht werden. j 
Trebnitz, den 15. Auguſt 1838. 
Der Königl. Forſtinſpektor 
Wagner. 


Jahrmarkts⸗ Verlegung. 

| Der nach dem Kalender am Zten, Aten und 
Sten Oktober o. anberaumte Kram: und Viehmarkt 
wird nicht in dieſen Tagen, ſondern am 17ten, 
18ten und 19ten Oktober c. hieſelbſt abgehalten 
werden. Dies dem handeltrelbenden Publikum 


zur Nachricht, 


| Neumarkt, den 9. Auguſt 1838. 
Der Magiſtrat. 
g Pferde⸗Auktion. 
Dienftag den 21. d. Mts. Vormittags um 9 


zwei nicht zum Königlſchen Dlenſt eingeſchlagene 
Remontepferde gegen gleich baate Zahlung vera 


Möge dieſe Schrift von dim betheiligten Publikum auctionften, wozu Kaufluſt ge eingeladen werden 
eben ſo gut aufgenommen werden, als das vor eis || Breslau, den 14. Auguſt 1888. 


nigen Jahren in demſelben Verlage etſchlenene 
„Examinatorium über die Dogmatik!“ — Allen 
Studioſen und Candldaten der Theologie, fo wie 


Gymnaſial⸗Lehrer darf dleſes treffliche Compendium 
der Kirchen» und Dogmengeſchichte mit Recht em⸗ 
pfohlen werden. 


jedem praktiſchen evangeliſchen Geiſtlichen und An, 


In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
ift zu haben: ö 

Paul Warnefried's Geſchichte der 

Longobarden. Zum erſtenmale nach 
einem Codex der k. Bibliothek zu Bam⸗ 
berg aus dem 10ten Jahrhundert über⸗ 
ſetzt und mit Anmerkungen verſehen von 
K. v. Spruner. Hamburg bei Fr. 
Perthes. Preis 20 Gr. 
Auch mit dem Titel: ’ 
Sammlung der vorzüglichiten Quel⸗ 
lenſchriftſteller zur Geſchichte der 
germaniſchen Stämme. Vom Be⸗ 
ginn der Völkerwanderung bis zur Pe⸗ 
riode der Karolinger. 

Herr von Spruner, als auszezeſchneter Alters 
thumsforſcher durch feine geſchichtlichen Karten be⸗ 
reits anerkannt, ſagt in der Vorrede: „Es iſt eine 
gewiß erfreuliche Wahrnehmung, wie in unſern 
Tagen das Studium der Geſchichte zunimmt, u. 
„ w. — doppelt erfreulich, daß dieſes Studium 


vorzüglich die deutſche Geſchlchte, die Gauen des 
eigenen Vaterlandes mit Liebe umfaßt, und das 
ſo wahre Wott: „Ohne Vaterlandsgeſchichte keine 


Bekräftigung finden ic.“ — „Darum halten wir 
es an der Zelt, dem großen Publikum, das dle 
Geſchichte feiner, Ahnen liebt, die Quellen ſelbſt 
vor die Augen zu leiten. In den Quellen haben 
wir dle Worle des Augenzeugen ſelbſt vor uns; 
diefer verräth ſich oft unwilkühtrlich, kleine unbe⸗ 


in das innerſte Getriebe der Zeiten oder ihrer Sitten 
ſchauen ic. — Vorerſt ſoll ſich unſere Sammlung 
nur auf die vorzüglichen Autoren der im Titel be⸗ 
zeichneten Perlode erſtrecken. Die Umftände werden 


Vaterlandsllebe“ wird gewiß hierdurch feine [hönfte 


deutende Züge, die ihm entſchlüpfen, laſſen uns 


Königliche 6. Artſlerle⸗Brigade, 


v. Schramm, Oberſtlleutenant und Brigadier. 
zeige für die Herren Kalt: & 

8 Conſumenten. 
Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗-Amt 
3 hat häufig in Erfahrung gebracht, 
daß Kalkhändler, um ihrer Waare 
Preis zu verſchaffen, ihren Kalk un⸗ 
ter der Firma: „Gabersdorfer,“ feil 
3 bieten, ohne ihn wirklich von da be⸗ 
8 bogen zu haben. Da ſich nun bei dem 
Einlöſchen deſſelben ſehr oft ſchlechtes 
Produkt und wenig Ausbeute — was 
bei der Güte des Gabersdorfer Kalkes 
nie ſtattfindet — bei ſolcher Waare 
3 offenbaret, ſo muß nothwendig der 
Glaube an die Vorzüge unferes Kalkes 

3 im Publikum ſchwinden. 
Um ſolchem Unweſen vorzubeugen 
8 und dergleichen Kalkverkäufern ſolche 
A Unterfchleife für die Zukunft unmög⸗ 
8 lich zu machen, warnt das Amt 
9 hiermit Jeden, von dergleichen Fuhr⸗ 
3 leuten zum Verkauf gebotenen Kalk 
2 
8 
© 


BEOOHUHNEHOBHODOEGOGSOHNECOHUOHNHER 


für Gabersdorfer Produkt zu hal⸗ 
ten, wenn ſolche nicht einen gedruck⸗ 
ten Frachtſchein, mit dem Amtsſiegel 


50 


8 verſehen, worin die Zahl der entnom⸗ 
menen Tonnen, und auf wie viel 
8 Tage bis zum Verkauf vermerkt ſte⸗ 
hen, vorzuweiſen vermögen. 
Gabersdorf bei Glatz, den 13 
Auguſt 1838. f 1 
8 
. 


Das Reichsgräfl. Anton v. * 


Wirthſchafts⸗Amt. 
SRH HH 


Eingang Ring Nr. 54 oder Stockgaſſe Nr. 31, 


beſlimmen, ob dleſelbe für das fernere Mittelalter iſt ſozlelch eine gut meubllrte Stube im erſten 


fortgefegt werden wird.“ 


Stock billig zu vermiethen, 


— 1378 — 


Palm⸗Wachs⸗Lichte 


empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 
die Öalanterie-, Meubles und Spiegel ⸗ Handlung 
g e 


—Joſeph Stern, Ring Nr. 60, 


Malz H S yrup f Von meiner Badereiſe zurückgekehrt, empfehle ich 


mich wieder als Privatlehrer der engliſchen und 

N 8 M n ltalieniſchen Sprache, der einfachen und doppelten 

— 7 Seren = * 1 Buchhalterei und Cours: Berechnungen, Ein feü⸗ 
enſtons⸗ Anzeige. 


herer 15jährlger Aufenthalt in England und Ita⸗ 
In der Knaben⸗Penſions⸗Anſtalt eines Gymna⸗ lien ift als Empfehlung hiarelchend, wo ich dieſer 

ſtallehrets in der Provinz find Michaelis drei Stel⸗ noch bedürfen ſollte. 

len zu beſetzen; die Aufnahme kann allenfalls auch Der Kaufmann E. Brichta, 

einige Wochen früher erfolgen. Aeltern und Vor⸗ Nr. 23 Ohlauer Straße, 1 Treppe hoch, 

münder erhalten nähere Auskunft in det Expedition 


g N oder 
dieſer Zeitung. Nr. 77, Schuhbrücke im alten Rathhauſe. 


Wer ein altes lateiniſch geſchriebenes Buch, wel⸗ 
ches am 15ten in der Reuſchen oder Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße verloren gegangen, wiederbringt, er⸗ 


| hält ein anſehnliches Dougsmr: Herren : Straße 
Unterkommen als Privat:Sekretair oder Rechnungs⸗ ; 


füpr ſolide Bedi Ein N Nr. 29, im zwelten Stock. 

er gegen folide Bedingungen. Ein Näheres a aa an — 
Hinterhäufer Nr. 10, beim Haus hälter Seifert. P. Bloch in Oels 

— Tr... RT 


empfiehlt einem geehrten reiſenden Publikum feinen 
Dicken fetten 


a i gut eingerichteten gute Bedienung uns das Vertrauen 
geraͤucherten Silber⸗Lachs Gaſthof zum goldnen Adler, & geehrter Abnehmer zu erwerben und 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 


Ring⸗ und Marienſtraße⸗Ecke, N für die Dauer zu erhalten. 
Friedrich Walter, j 


RR e 
Etabliffements: Anzeige. 

Hierdurch geben wir uns die Ehre, 
ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit 
heutigem Tage auf hieſigem Platze, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 13, im goldnen 
Elephanten, eine 


f 
Tuch⸗ und Wollen⸗Waa⸗ 
ren ⸗ Handlung 
eröffnet haben. Wir empfehlen demnach 


unſer vollſtändig aſſortirtes Lager von 

feinen, mittlen und ordinären Tuchen, 

Damentuch, Caſimir, allen Arten Fla⸗ 
J nell und verſchiedenen anderen wollenen 
S Zeugen, einem verehrten Publikum be⸗ 
Jſtens, mit der Verſicherung, daß wir, 
von genauer Sachkenntniß geleitet, durch 
J baare Einkäufe in den Stand geſetzt 
J find, bei reeller Waare die billigften 
Preiſe zu ſtellen. 
unſer eifrigſtes Beſtreben wird ſtets 
dahin gerichtet fein, durch forgfältige, 


Offer te. N 4 
Ein junger Mann, der auf einem Gerichte ge⸗ 
arbeſtet, um den Geſchaͤftsgang kennen zu lernen, 
ſucht, da er mit guten Zeugniffen verſehen, ein 


zu geneigten Beachtung, unter Verſicherung der Breslau, den 14. Auguſt 1838. 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


reellſten und billigſten Bedienung. H. Kloſſe & Wittek. 
— — — ö— — ä 
Beſte fette bolländifche und eng⸗ r DALE 
| liſche Jüger⸗ Heringe 95 große muſikaliſche Abendunterhaltung, Ergebenſte Anzeige. 
‚se: a wozu ergebenſt einlädet: Verw. Gabel, Koffetier, Da ich durch einen tüchtigen Werkführer in ben 
R Oder⸗Thor, Mehlgaſſe Nr. 7. S a 
Friedrich Walter, tand geſetzt bin, die Glaſerel meines verſtorbe⸗ 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. Eine gebildete Perſon in mittlern Jahren, die nen Mannes fortzuführen, fo nehme ich Veranlaſ⸗ 
in der deutſchen und polnifhen Sprache, fo wie ſung, meinen geehrten Kunden dies mit der erge⸗ 
8 Neue in feinen weiblichen Arbeiten gut fortkommt, auchf benſten Bitte mitzutheilen, auch das meinem Mann 
Englische Fett- Heringe, der Küche und Wirthſchaft vorſtehen kann, wünſcht blsber geſchenkte Zutrauen auf mich übergehen zu 
ausgezeichnet zart und fetter Qualität, in , SR 
% und ½ Gebinden, letzteres enthaltend 


als Wirthſchafterin ein Unterkommen. Zu erfra⸗ laſſen. b 

gen bei Mad⸗Fiſcher, Grüne⸗Baum⸗Brücke Nr. 2. Breslau, den 17. Auguſt 1838. 
48 Stück 11, Rthlr., 30 Stück 25 Sgr., 15 
Stück 127, Sgr., 12 Stück 10 Sgr., 6 Stück 


Verwittwete Glaſermeiſter Prätorius, 
Eine ländliche Beſitzung nebſt Stallung, Gärten 1 ——— — a 
5 Sgr., 1 Stück 1 Sgr., offerirt: und Acker, ganz in der Nähe von Breslau, iſt Die erſte Sendung 
? 8 2 
. C. G. Mache, 


unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkau⸗ Andi afe 
l fen. Es würde ſich diefelbe vermöge ihrer Nähe erhielt ea en Veen K 0 
Oderstrasse Nr. 30 im Lehmernen Hause. zur Stadt ganz beſonders zu einer Fabrik, fo wie S. G. Schwartz, Oblauer Str. Nr. 21. 
Tabak ⸗Anzeige. — 
In jetzt ſelten vorkommender Güte offerire ich 


auch zu einem andern Etabliſſement eignen. Das 
Nähere Ohlauerſtraße Nr. 77, 2 Treppen hoch. 
als etwas Ausgezeichnetes zur gütigen Beachtung: 
1) alten feinften Varinas⸗Canaſter in Rollen, 


5 Großes Univerſal⸗Lexicon, 
à Pfund 1 Rthlr.; 


von Zedler, 62 Folio⸗Bände, Hlbfrz., von A bis Z, 
offerirt zum Spottpreiſe von 20 Rtlr.: der Anti- 
2) desgleichen Varinas⸗Canaſter in Blättern ge⸗ 
ſchnitten, a Pfund 20 Sgr. 


quar Friedländer, Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 18. 
J. G. Rahner, Biſchofſtraße Nr. 2.“ 3 


Wohnungs: Anzeige, 
Haren nn d. Albrechtsſtraße in Nr. 22, ift eine meu⸗ 
Es ge onnabend, als den 18. d. M., einn; N Er 31 : 
verdeckter Wagen leer nach Salzbrunn und Alt: blirte Stube nebſt Kabinet für 3 % Rtlr 
waſſer. Näheres Reuſche Straße Nr. 42 in der 


monatliche Vorausbezahlung, ſogleich an 
e Scheere, 2 Stiegen, bei Aron Frank⸗ einen oder zwei einzelne Herren zu ver⸗ 
further. 1 
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| 


empfiehlt 


Zu vermiethen: i 
ein kleines logeables Quartier, mit Aus ſicht 
auf die Schloßbrücke, im Hinterhauſe Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 2, für 100 Rtle, jährlich, jedoch nur 
an einen ſtillen Miether ohne viel Perſonale. 


Angekommene Fremde. 0 


Den 15. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Grheimerrath 
Kammerherr Graf v. Zierotin a. Prauß. Or. Kapitain 
v. Arnim a. Berlin. — Gold. Hecht: Hd. Schreibma⸗ 
terialienhaͤndler Kunkel und Winter aus Frammersbach. 
Hr. Kfm. Liebrecht a. Namslau. Gold. Zepter: Hr. 
Rit tmeiſter v. Wieſe a. Wartenberg. Große Stube: 
Hr. Kfm. Junge a. Reichenbach, Hr. Fabr. Krauſe aus 
Dyhernfunth. Frau Kaufm. Immerwahr a. Kreutzburg. 
Weiße Adler: Hr. Lehrer Niedermeher aus Lübben, 
Frau Schichtmeiſter Grudiner a. Tarnowitz. Rauten⸗ 
kranz: He. Juſtiziarius Sedlaczeck aus Sohrau. Hr. 
Handlungs » Disponent Jakubowski aus Gleiwitz. Hr. 
Guteb. Graf zu Lohna a. Kotzenau. Generalin v. Jar: 
merſtädt a. Warſchau. pr. Nittmeiſter von Wolff, aus 
küben. Hr. Ober⸗Berggeſchworner Buchbach a. Konigs⸗ 
huͤtte. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. v. Chmieledi a. 


miethen. N ; 

Nikolalſtraße Nr. 73, vorn heraus, 2 Stiegen, 
ift eine elegant meublirte Stube zu vermiethen und 
den 1. September c. zu beziehen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1838. 8 

Kupferſchmledeſtraße Nr. 11 im weißen Engel 
iſt für 7 Pferde Stallung nebſt dem nöthigen Bo⸗ 
denraum und Kutſcher⸗Wohnung, von Michaelis 
d. J. ab, zu vermiethen.. 

In dem Haufe Hummerei Ne. 6 iſt eine Stube 
für einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


a 5 Neue ya 7 
hollaͤndiſche Voll⸗Hering 
ſind von jetzt und ſofort zu erhalten bei 


C. . Wieliſch, 


Ohlauer Straße Nr. 12. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen konnte das 
Erntefeſt in Morgenau verfloffenen Sonntag nicht 
gefeiert werden; es findet daher Sonntag den 
Iten Auguſt ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

i Nr. 4, ehemals bei Gleßmann. 

Ein Kutſcher und 2 Reitknechte werden bald in 
Dienſt verlangt. Nachricht bei Herrn Gramann, 
Ohlauerſtr. Nr. 48. 


Wagner 

Drei Berge: Hr. Kfm. Skop aus Krotoſchin. Hotel 
de Pologne: Hr. Superintendent Reichel aus Labſau. 
Hr. Dr. med. Matthes a. Berlin. Zwei gold, ed⸗ 
wen: Hr. Wegebaumeiſter Schnepel aus Worbis. HH. 
Kfl. Blanzger a. Brieg, Schneider a. Neuſtadt, Friedlän⸗ 
der a. Oppeln und Ebſtein a. Karlsruh. — Deutſche 
Haus: Hr. Oberamtm. Faſſong a. Triebuſch. Pr. Ritt: 
meiſter v. Studnitz a. Guhrau. Hr. Referendar Treutler 
a, Oels. N ö 

Privat, Logis: Hummerey 8. Hr. Lieut. v. Pritt⸗ 


e Eine in Kempen vortheilhaft angebrachte 
Koffee⸗Schankgelegenhelt mit Sommer⸗Saal, wo⸗ 
bet ein gut eingerſchteter Garten und Kegelbahn, 
iſt von Michaelis d. J. ab zu verpachten. Nä⸗ 
beres beim Gaſtwirth W. Raithel, Reuſche⸗ 


N Reiſegelegenheit. 8 y \ 
Sue e and: Auguft geht Min Boa NN eee Heiß a. eee pr DE, Senne a. e. 
als runn und Altwaſſer. Näheres Kloſter⸗Straße Ge t r e { d eis re R 5 
ieee eee eee e e RE aa 
n Batavia ⸗Arak. Höch ſt er. Mittlerer. Niedrig te. 


Thee und Punſch⸗Trinkern kann ich ols etwas Weizen: 3 Rt. — Sgr. — Pf. 2 Ntlr. 17 Sgr. — Pf. 2 Mile. 4 Sgr. — Pf. 
ganz Votzüglicheg meinen ächten weißen Batavla⸗ Roggen: 1 Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 1 Relr. 11 Sgr. 9 Pf. 1 Rn 6 Sgr. 6 Pf. 
Arab empfehlen. [IGerſte: — Rtlr. 265 Sgr. — Pf. — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. — Mile, 25 Sgr. — Pf. 

F. A. Hertel, am Theater. [Hafer: — Mile 24 Sge. 6 Pf. — Mile, 23 Sgr. — Pf. — Kite. 21 Sgt. 6 Pf. 
a Abonnements. preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
1 Thaler 


Sgr., für 7 Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. ‚Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Sgchleſiſchen Ghronit (inclusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
y 8 Fr Chronik kein Porto angerechnet wird. £ : 


